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Eine Geschichte der Resilienz 

 

Immer noch zieht es junge Menschen aus allen Teilen Myanmars in die Jade-Minen im Norden, wo sie hart 

arbeiten – wie auf diesem Foto von 2018. © Yin Min Tun, CC BY-SA 3.0, wiki commons. 

Myanmar: In „Tluangza Nu“ erzählt Joel Ling die bewegende Geschichte einer Frau, die sich in der 

Nähe der Jade-Minen ein neues Leben aufbaut. 

Mit einfühlsamer Sprache erzählt der myanmarische Schriftsteller Joel Ling eine komplexe Ge-

schichte über das harte Leben von jungen Menschen der Volksgruppe der Chin. Auf der Suche 

nach einem besseren Leben gehen sie in den Norden Myanmars, um in den gefährlichen Jade-

Minen zu arbeiten. Joel Ling, Autor und Herausgeber chin-sprachiger Zeitschriften, lebt heute 

in Yangoon, ist jedoch in einem Dorf im Chin-Staat aufgewachsen und hat auch selbst in den 
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Jade-Minen gearbeitet. Seine eigene Erfahrung verleiht seiner Geschichte Authentizität und 

Tiefe. 

„Tluangza Nu. Eine Erzählung aus den Jade-Minen Myanmars“ erschien bereits 2013 auf Eng-

lisch. Nun wurde das Buch von Norbert Schnorbach, der auch für die „südostasien“ Artikel über-

setzt, ins Deutsche übertragen. 

Reise in die eigene Vergangenheit 

Die Geschichte beginnt mit der Reise des Autors 2008 

nach Hpakant im Norden des Landes, wo er herausfinden 

möchte, wie und warum sein früherer Nachbar Bawi 

Luai, auch Bawipi genannt, gestorben ist. Dank seiner 

kirchlichen Netzwerke und der Unterstützung vor Ort 

findet er schnell eine Spur, die ihn zu Tluangza Nu führt. 

Sie ist eine frühere Freundin von Bawipi. Schnell wird 

ihm klar, dass sie eine außergewöhnliche Geschichte zu 

erzählen hat. 

Die Erzählung wandert durch die Zeiten und geht bis in 

die 1990er-Jahre zurück. Sie gliedert sich in fünf Ab-

schnitte, ergänzt durch Essays und Fotos, die das Leben 

im Chin-Staat sowie auch den Alltag in den Minen doku-

mentieren. Ein Glossar und ein Namensverzeichnis er-

leichtern die Orientierung, denn für dieselben Personen 

werden verschiedene Namen verwendet. 

Auf der Suche nach dem Bruder 

Tluangza Nu, in ihrer Jugend Lenku genannt, wächst im 

Chin-Staat auf. Ihre Familie ist arm und lebt von schwer 

zu bewirtschaftendem Land, welches knapp das Überle-

ben und die Schulbildung der drei Kinder sichert. Als 

Lenku ihrem älteren Bruder Ceu auf die weiterführende 

Schule in Thantlang folgt, verändert sich ihr behütetes 

Leben. Ceu und sein bester Freund Bawipi verfallen 

dem Alkohol. Bawipi verliebt sich in Lenku, die in ihm 

aber eher einen Bruder sieht.  

Gleichzeitig folgt zu Hause in Hakha ein Schicksalsschlag dem nächsten: Erst stirbt der jüngste 

Bruder, dann auch der Vater. Die Mutter bleibt allein zurück. Um die Familie finanziell zu un-

terstützen, bricht Ceu die Schule ab, um hunderte Kilometer weiter nördlich in den Jade-Mi-

nen von Hpakant zu arbeiten. Wenig später folgt ihm sein Freund Bawipi. Als Lenku über Rei-

sende erfährt, dass ihr Bruder opiumsüchtig geworden ist, reist sie kurzerhand selbst nach 

Hpakant, entschlossen, ihren Bruder nach Hause zu bringen. 

Verschluckt von den Jade-Minen 

Das Leben rund um die Jade-Minen erinnert an den Goldrausch in den USA des 19. Jahrhun-

derts. Der Mythos, durch einen großen Fund reich zu werden, zieht junge und arme Menschen 

aus dem ganzen Land an. Sie arbeiten in den dreckigen Minen, doch wertvolle große Jade-

Buchcover © regiospectra 



3 
 

Steine finden nur Wenige. Auch den Protagonist*innen bringen die Minen kein Glück. Zwar 

findet Lenku mit der Unterstützung der Chin-Gemeinschaft Bawipi und ihren Bruder. Doch 

dieser wird schließlich, während er nach Jade sucht, von einem Felsblock erschlagen. 

Lenku arbeitet zu dieser Zeit als Lastenträgerin und als Haushaltshilfe bei einem Jade-Agen-

ten. Der Agent bezahlt sie gut, bedrängt sie jedoch. Bawipi, der noch immer in sie verliebt ist 

und dessen Liebe sie nun erwidert, glaubt den Gerüchten, sie hätte eine Beziehung mit dem 

Agenten. Er möchte sterben, stürzt sich in die Schlucht einer Jade-Mine – und überlebt. Um die 

Krankenhauskosten zu bezahlen, geht Lenku einen Tausch mit dem Agenten ein: ihre Jung-

fräulichkeit gegen Geld. Tragischerweise stirbt Bawipi dennoch. Kurz darauf erreicht Lenku 

die Nachricht vom Tod ihrer Mutter. 

Eine überraschende Wendung 

Nachdem Lenku ohne Fami-

lie und ohne Bawipi zurück-

bleibt, gibt sie den Avancen 

des Agenten Ko Lin nach 

und heiratet ihn. Ko Lin ist 

Buddhist und ein Shan. Nach 

einer kurzen Zeit des Glücks, 

beginnt er, Lenku zu miss-

handeln und macht auch vor 

ihrem ungeborenen Kind 

nicht Halt. Sie nimmt die 

Schläge aus Prinzipientreue 

und Glaube hin.  

In Lenkus Fall scheinen 

Resilienz und Gutmütigkeit 

schließlich zu einem Wan-

del zu führen. Ko Lin er-

kennt seine Fehler und be-

schließt, sein Leben zu än-

dern: Er gibt das Trinken 

und Glücksspiel auf und konvertiert zum Christentum. Diese überraschende Wendung über-

wältigt Lenku, die kaum glauben kann, dass ihr Mann sich so grundlegend verändert hat. 

Zehn Jahre später, als Joel Ling den Ort besucht, hat das Paar zwei Kinder, welche die unter-

schiedlichen Kulturen und Sprachen ihrer Eltern bewahren. Ko Lin ist durch Lenkus Einfluss 

zu einem besseren, gutmütigeren Menschen geworden. Trotz ihrer Armut stützt sich die Fa-

milie auf die christliche Gemeinschaft und die Solidarität ihrer Nachbarn. 

Ein bewegender Einblick in eine andere Lebenswelt 

Mit „Tluangza Nu. Eine Erzählung aus den Jade-Minen Myanmars“ leistet Joel Ling einen wich-

tigen Beitrag, Lenkus berührende Lebensgeschichte einem breiteren Publikum zugänglich zu 

machen. Er beschreibt die Lebensrealität der Menschen im Norden Myanmars, ihre Hoffnun-

gen und die oft tragischen Umstände, die sie dazu treiben, ihre Heimat zu verlassen, mit viel 

Einfühlungsvermögen. Gleichzeitig zieht sich durch die gesamte Geschichte die Präsenz der 

Kolonialisierung. Einerseits durch die starke Verbundenheit zum Christentum, das während 

Jade-Mine in Hpakant im Januar 2018. Mittlerweile haben auch große Unternehmen das Geschäft 

mit dem Jade-Abbau entdeckt. Die Folgen: Umweltzerstörung, schlechte Arbeitsbedingungen und 

Menschenrechtsverletzungen. © Arezarni, CC BY-SA 3.0, wiki commons. 
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der britischen Herrschaft in Burma verbreitet wurde. Andererseits durch die vor allem chine-

sische Vorherrschaft im Besitz der Jade-Minen, während die einheimischen Arbeiter*innen 

die gefährliche Arbeit in den Minen verrichten, oder als Träger*innen arbeiten. 

Durch die klare und bildhafte Sprache ist das Buch sehr gut lesbar. Die Erzählperspektive 

wechselt zwischen den verschiedenen Akteuren, wobei Ling als Erzähler präsent bleibt, und 

Vergangenheit und Gegenwart verbindet. Dabei verwebt er seine Erzählung von Resilienz und 

Hoffnung mit der tiefen Verbundenheit der Menschen zur Chin-Kultur und zum Christentum. 

Gleichzeitig beleuchtet er die bis heute von kolonialen Strukturen geprägten sozialen, kultu-

rellen und wirtschaftlichen Herausforderungen in der multiethnischen Gemeinschaft rund um 

die Jade-Minen. 

Rezension zu: Joel Ling. Tluangza Nu. Eine Erzählung aus den Jade-Minen Myanmars. Überset-

zung aus dem Englischen von Norbert Schnorbach. regiospectra Verlag. 264 Seiten. 2023 

 


